
Xenophanes (nach 540) gründete den Pantheismus, seine Schü¬
ler Parmenides und Zenon vervollkommneten ihn (ele-
atische Schule).

Die Geschichtschreibung begann mit dem Versuch die
in den Liedern niedergelegten und an den einzelnen Orten be¬
stehenden Sagen zusammenzuordnen (daher der Name Logo-
graphen), wandte sich aber bald zu annalistisclienErzählungen
und Mitteiltkgen aus der Länder- und Völkerkunde (Hekatäos
um 500; erste Landkarte).

Um die Vervollkommnung der Musik und dadurch die Aus¬
bildung der melischeu Dichtung erwarb sich Terpandros (676)
Verdienste. Wie in ihr die Stammeseigentümlichkeiten sich in
besonder» Weisen und Tonarten kund gaben, so auch in der Bau¬
kunst (dorische, ionische und korinthische Säulenordnung). In
Ihr wie in der Plastik zeigt die um 540 blühende äginetische
Kunstschule bereits das Streben die Schönheit in Harmonie der
Formen darzustellen.

Dritte Periode der griechischen Geschichte von den
Perserkriegen bis zum Ende des peloponnesischen

Kriegs (500 — 400).

1) Die Perserkriege.

§ 67. Die Ursache lag in dem Anspruch der Perser über
alle Völker zu herschen, der sie zur Eroberung trieb; die Ver-
anlaßung ward durch die Griechen in Kleinasien geboten.
Zeitig unterlagen hier die Städte des Festlands den lydischen
Herschern, und nachKroisos Untergang musten diejenigen, welche
nicht wie die Phokäer und Teier auswanderten (§ 51 V, VII,
IX, X) , dem persischen Könige huldigen. Zwar erlangte auf dem
freigebliebnen Samos die Herschaft des Polykrates (565—522)
den größten Glanz, allein nach seinem Tod lieferte Uneinigkeit
auch diese Insel in der Perser Hände. Die Einsetzung eingebor-
ner Tyrannen diente dem Großkönig als Hauptmittel zur Aufrecht¬
erhaltung seiner Herschaft. Bei dem Zuge desDareios gegen die
Skythen (§ 35) musten wie die kleinasiatischen so auch die in
Thrakien angeseßnen Griechen Heeresfolge leisten. Histiäos
von Milet rettete den König, indem er gegen Miltiades Rat
(der deshalb aus der Chersonesos nach Athen zurückgieng) die
Abbrechung der Brücke über den Istros verhinderte. Zur Be¬
lohnung erhielt er die Erlaubnis am Strymon sich eine Stadt
(Myrkinos) zu gründen, ward aber beargwöhnt und nach Susa
berufen, von wo er vergeblich die Rückkehr in die Heimat er¬
sehnte. Sein Stellvertreter in Milet (sein Neffe) Aristagoras
fürchtete Bestrafung, weil 501 die von ihm veranlaßte Unter¬
nehmung gegen Naxos misglückt war; eine Aufforderung des
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